König 


Die Zeitung erſcheint 


Vormittags 11 Nor, 


mit Aus 


und Feſttsge. 
Be 


reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


täglich, 


nahme der Honn⸗ 


Alle 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
— 9 — 
Expedition: 
Krautmarkt AS 1058 
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wird an dieſem Tage 
Sonntag den 21ſten, 


N. ® 12. 
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Wegen der am Montag den 22ſten d. 
keine Zeitung erſcheinen; dagegen 
Vormittags 11 Uhr, ausgegeben. 


Sonnabend, den 20. Januar 1849. 


ſtattfindenden Wahlen zur zweiten Kammer 
wird die betreffende Nummer morgen, 


z!!!“ EFT GENE EEE TEE 


Am 29ften d. 
für die er ſt 


ſchrieben find, in ſechs Wahlbez 


grenzt find; 


Bekanntmachung 
wegen der Wahlen für die erſte Kammer. 


e Kammer in der bieſigen Stadt erfolgen. 


I. Wahlbezirk: 
Große Oderftraße 1—22. 61—74. 
Neue Markt 23. 24. 949 — 954. 
eumarkt 25— 29. 38. 39. 45—48. 135. 136. 
Degen 30-37. 
Küterſtraße 40—44. 
Langebrückſtraße 75—83. 
Beutlerſtraße 86—98. = 
Haveling 110—115. 
Schuhſtraße 137— 138. 
1 932. 933. 
m Bullenthor 934938. 1089 - 1091. 
Hackſtraße 939— 942. 
Relfſchlägerſtraße 49—60. 99. 100. 119—134. 
Splitiſtraße 101—105. 116—118. 
Köntgsſtraße 106—109. 180— 187. 
Schulzenſtraße 172—179. 336 — 343. 
Mönchenbrückſtraße 188—195 und 206. 
Johanniskloſter 196—205. 207216. 
Am Heiligengeiſtthor 217229. 
Nödenberg 230 —255. 331. 
Magazinſtraße 256—258. 
Roſengarten 259 — 276. 
Heiligegeiſtſtraße 332—335. 
An der Mönchenbrücke 1181. 
II. Wahlbezirk: 
Rödenberg 318-330. 
Roſengarten 277. 291305. 
Kuhſtraße 278 — 290. 
Kleiner Paradeplatz 489 — 495. 
An der grünen Schanze 1184 — 1186. 
Kleine Papenſtraße 306—317. 
Breiteſtraße 344 — 414. 
Große Papenſtraße 451— 457. 
Grapengießerſtraße 415—428. 
Kohlmarkt 429—433. 
Mönchenſtraße 434438. 458476. 596609. 
Jakobi⸗Kirchhof 439450. 
III. Wahlbezirk: 
Kohlmarkt 154—156. 613-622. 
Grapengießerſtraße 157— 171. 
Mönchenſtraße 610-612. 
Bauſtraße 477485. 
Wallſtraße 486. 
Paradeplatz 487. 488. 500—546, 
Kleiner Paradeplatz 496, 497. 
Am Berliner Thor 498. 499. 
Große Wollweberſtraße 547—595. 
Kleine Wollweberſtraße 724 - 729. 
Schuhſtraße 139—146, 855 —865. 
Oberhalb der Schuhftraße 147—153. 623628. 
Fuhrſtraße 629—651. 839 — 854, 
Kleine Ritterſtraße KOS—S11. 
Große Ritterſtraße 812—815. 832838. 11781180. 
Pelzerſtraße 652 — 655. 
Haus des Kaufmann Haaſe in der Neuſtadt. 
IV. Wahlbezirk: 
Pelzerſtraße 656 664. 800807. 
Große Domſtraße 665-679. 789799. 
Bollenſtraße 680. 681. 785.—788. 
Kleine Domſtraße 682—692. 765 — 776. 781784. 
Marienplatz 777— 780. 
Roßmarktſtraße 693—695. 762— 764. 
Roßmarkt 696— 701. 711— 723, 757— 761, 
Aſchgeberſtraße 702 — 710. 
Louiſenſtraße 730— 756. 
Königsplatz 816—828, 


ts., von früh 9 Uhr an, wird die Wahl der Wahlmänner 
1 Au Be ift zu dem 

d mit Rückſicht darauf, daß 1820 Urwähler für die erſte Kammer einge⸗ 
n 195 ürke getheilt worden, welche folgendermaßen abge⸗ 


Bezirk: 
Iſter 


2ter 
Zter 


Ater 
Ster 
6ter 


Am Königsthor 829—831. 
Frauenſtraße 866—883. 891903. 
Altböterberg 884890. 


V. Wahlbezirk: 
Frauenſtraße 904— 931. 
Neue Markt 948. 955—958. 
Fiſchmarkt 959. 960. 963. 964. 10811084. 
Aſchweberſtraße 961. 962. 
Hakenſtraße 965— 970. 
Fire ect 980-983. 
ittwochſtraße 1057. 1058. 1074 — 1080. 
Hühnerbeinerſtraße 944— 947. 1085 — 1088. 
Kloſterhof 11201164. 
Baumſtraße 984—1010. 10161024. 
Hackſtraße 943. 0 
Krautmarkt 971—979. 1026—1028. 10531056. 
Löcknitzerſtraße 1029. 1030. 1052. 
Fiſcherſtraße 1032 — 1044. 
Kleine Oderſtraße 1045 — 1051. 10691073. 
Neue Tief 1059 — 1068. 
Am Bollwerk 1092— 1097. 
Am Holzbollwerk 1098 — 1103. 1175. 1176. 
Junkerſtraße 1104—1119. 
Nagelſtraße 1011—1015. 1031. 
e e 1025. 
Am Frauenthor 1165—1171. 
An der grünen Linde 1172—1174. 
Petri⸗Kirchenplatz 1182 a.— 1183. 
»Unterwiek 1 — 54. 


VI. Wahlbezirk: 
Schiffbaulaſtadie 1—15 und 20—61 a. 
Bleichholm 16—19. 

Speicherſtraße 61 b. — 81. 
Große Laſtadie 82—84. 165—198, 202 —269. 
Zimmerplatz 85 —88. 
Pladrinſtraße 89—111. 
Am Parnitzthor 270—276. 
Am Pladrin 112—131. 
Kirchenſtraße 132—148, 
Wallſtraße 149— 164. 
Silberwieſe. 
Zachariasgang 199—201. 
Oberwiek 1—101. 134. 137. 144. 
Neue Wiek 102133. 135. 136. 138143. 
Fürſtenſtraße 1—3. 
Fortpreußen 1—32. 
Bei der Kupfermühle 55 —59. 
Grünthal. 
Grünhof 1— 37. 
Kronhof 1—2. 
Friedrichshof. 
Charlottenthal. 
Piepenwerder. 
Kirchhof der jüdiſchen Gemeinde. 
Alt⸗Tornei 1—5. 
Neu⸗Tornei 141. 
Die Wahlen werden: 
abgehalten im: 


Schützenhaus⸗Saal, 
Saal der Friedrich-Wilhelms⸗Schule, 


Saal im Baierſchen Hofe, Louiſenſtraße 
No. 745, 


geleitet vom: 


Ober- Bürgermeiſter 
Wartenberg, 
Stadtrath Friedrich, 


Stadtrath Bethe, 


Saal des Gymnaſii, Bürgermeiſter 
Schallehn, 

Abendhallen-Saal im Börſenhauſe, Stadtrath 
Grützmacher, 

Kaſino⸗Saal im Börſenhauſe Stadtrath Weinreich. 


In jedem Wahlbezirke werden drei Wahlmänner gewählt. 
Im Uebrigen findet bei dieſen Wahlen daſſelbe Verfahren ſtatt, wie bei denen 
für die zweite Kammer nach unſrer desfallſigen Bekanntmachung vom 30ſten 


v. Mts. Stettin, den 16ten Januar 1849. 


Der Magiſtrat. 


ö Berlin, vom 18. Januar. 
Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes wurde auf Allerhöchſten 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs heute begangen. 
5 Folgendes iſt das Verzeichniß der am heutigen Tage geſchehenen Ver⸗ 
eihungen: 
1. Den Schwarzen Adler-Orden hat erhalten: 
Fürſt v. Hohenzollern⸗Sigmaringen. 
II. Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 
v. Schack, General⸗Major und Commandeur der 8. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade. v. Thümen, General⸗Major und Kommandant von Berlin. 
III. Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Stern 
5 und Eichenlaub: i 8 
Camphauſen, Staats⸗Miniſter, Bevollmächtigter bei der deutſchen pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt zu Frankfurt a. M. 
IV. Den Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: 5 5 
Graf v. Bernſtorff, Geheimer Legations⸗Rath und Geſandter in Wien. 
Dr. Müller, Biſchof von Münſter. Dr. Nitzſch, Ober ⸗Konſiſtorial-Rath 
in Berlin. Frh. v. Reitzenſtein, Oberſt und Chef vom General⸗Stabe des 
6. Armee⸗Corps. 
V. Die Schleife zum Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe: 
Bockamp, Dom⸗Kapitular und General-Bifar zu Paderborn. 
VI. Den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der 


chleife: 5 
v. Ammon, Appellationsgerichts⸗Rath in Köln. Beer, Stadtrath und 


Kaufmann in Trier. Frank, Fabriken⸗Kommiſſtonsrath bei der techniſchen 
Deputation für Gewerbe in Berlin. Geiling, Rechnungsrath im Mini⸗ 
ſterium des Königl. Narbe Graf v. Hatzfeldt, Legations⸗Rath, erſter 
Legations⸗Sekretair bei der Geſandtſchaft in Paris. Hellwig, wirklicher 
Legations⸗Rath im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Hoff⸗ 
mann⸗Scholz, Land und Stadtgerichts⸗Direktor zu Sen Klaatſch, Ge⸗ 
heimer Archiv⸗Rath und Geheimer Staats⸗Archivar in Berlin. Marquis 
v. Luecheſini, Legations⸗Rath und dienſtthuender Kammerherr bei der Prin⸗ 
zeffin Karl, Königl. Hoheit. v. Münchhauſen, Landrath des Eckartsberger 
Kreiſes zu Cölleda. v. Rabe, Geheimer Ober⸗Finanzrath in Berlin. von 
Rauchhaupt, Major im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß. Sebaldt, Regierungs⸗ 
rath zu Trier. v. Thile, Geheimer Kriegsrath in Berlin. Weymann, 
Hofrath, 0 expedirender Sekretair bei der Geſandtſchaft in Wien. 
Wilcke II., Geheimer Ober⸗Tribunalsrath in Berlin. 

VII. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Auſt, Seconde⸗Lieutenant im 38. Infanterie - Regiment. Behrendt, 
Prediger zu Quitzow. v. Below, Rittmeiſter im 4. Huſaren⸗Regiment. 
Siegfried Benda, Kaufmann in Berlin. o. Berge und Herrendorff, 
Major in der 6. Artillerie⸗Brigade. Wilh. Bever, Holzhändler in Erfurt. 
v. Bialcke, Major und Commandeur des 1. Bataillons (Polniſch⸗Liſſa) 
19. Landwehr⸗Regiments. Blume, penſionirter Hofſchauſpieler zu Görlitz. 
Bötticher, Profeſſor und Lehrer bei der Akademie der Künſte in Berlin. 
Brandt, Kanzlei = Rath und Regiſtratur Vorſteher beim Geheimen 
Dber - Tribunal. von Brixen, Premier Lieutenant im 2ten Ulanen⸗ 

Regiment. Camphauſen, Geheimer Finanz⸗Rath, gegenwärtig in Frank⸗ 
furt a. M. Donant, Hauptmann in der Iten Ingenieur Inſpektion. 
Edler, Geheimer Regiſtrator im Kriegs ⸗Miniſterium. Eſſe, Rech⸗ 
uungs- Rath, Ober ⸗Inſpektor des Charite ⸗Krankenhauſes in Berlin. 
Flies, Geheimer Negiftrator im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten. Fournier, Konſiſtorial-Rath in Berlin. Freytag, 
Halen in braunſchweigiſcher Ober-Rentmeifter, zu Braunſchweig. Gaede, 

ajor im 4. Dragoner⸗ Regiment. Julius Gauhe, Kaufmann zu Bars 
men. Gebenroth, Kaſtellan des Königlichen Schloſſes zu Berlin. Glatz, 
Hof - Zimmermeifter in Berlin. Goetſch, Bürgermeiſter in Wollin. von 
Götz, Juſtiz-Rath in Breslau. Günther, Apotheker in Berlin. Häring, 
e e in der 1. Ingenier⸗Inſpektion. Dr. Horn, Regierungs⸗ 

edizinal⸗Rath in Berlin. Hubert, Juſtiz-Kommiſſarius und Magiſtrats⸗ 
Syndikus zu Inſterburg. v. Hurter, Advokat⸗Anwalt zu Elberfeld. Jonas, 
Prediger zu Stettin. Kaboth, Oberförſter in Kupp. Dr, Keller, Profeſſor 
in Berlin. Kindler, Major, aggr. der 3. Artillerie⸗Brigade, zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Kriegs-Miniſterium. Kühne, Ober⸗Amtmann zu Strzelno. 
Küſel, Premier-Neutenant im 2. Bataillon (Spremberg) 12. Landwehr⸗ 
Regiments, und Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath in Lübben. Lampenſcherf, 
katholiſcher Militair⸗Geiſtlicher bei der 14. Diviſion in Düſſeldorf. Lude⸗ 
wig, Bürgermeiſter in Parchwitz. Martens, Vice-Präſident des Ober⸗ 


Landesgerichts zu Magdeburg. v. d. Marwitz, Seconde⸗ Lieutenant im 1. 


Küraffier-Regiment. Dr. Meier, Profeſſor in Halle. F. E. Meyerheim, 
Genre- Maler und Mitglied der Akademie und Küuſte in Berlin. Möh⸗ 
ring, Ober⸗Amtmann in Waltersdorf. v. Motz, Polizei-Direktor in Po⸗ 
fen. Mroczeck, Aſſiſtenz-Arzt bei der 1. Artillerie-Brigade. Graf zu 
Müſter⸗Meinhövel, Rittmeiſter, aggr. dem Regiment Garde du Corps und 
dienſtleiſtender Adjutant beim Kommando der Garde - Kavallerie. Mund, 
Geheimer expedirender Sekretair und Kalkulator im Kriegs⸗Miniſterium. 
Niedick, Banguier und Stadtverordneter zu Münſter. Nieſe, Militär⸗ 
„Oberprediger beim 5. Armee⸗Corps. Peters, Regierungs- und Forſt⸗Rath 
außer Dienſten zu Koblenz. v. Plonski, Major und zweiter Kommandant 
von Erfurt. Pörke, Rechnungsrath und Geheimer Kalkulator im Juſtiz⸗ 
Miniſterium. Ramm, Hauptmann und Vorſtand des Artillerie-Depots zu 
Berlin. Rautenſtrauch, Kommerzienrath und Stadtrath in Trier. Frh. v. 
Reibnitz, Hauptm. in der Garde⸗Artillerie-Brigade. Reiche, Oberförſter zu 
Söllichau. v. Reimann, Landrath zu Eupen. Dr. Richter, Profeſſor in 
Berlin. Rode, Sekonde⸗Lieutenant bei der Feuerwerks⸗Abtheilung. Ro⸗ 
en Landgerichtsrath in Bromberg. Runge, Bürgermeiſter in Stolp. 
Sametzki, Rechnungsrath und Geheimer Kalkulator bei der Haupt⸗Ver⸗ 
waltung der Staatsſchulden in Berlin. Sandner, Bürgermeifter in Köpe⸗ 
nick. Schemmel, Bürgermeiſter in Pleß. v. Schenckendorff, Major, aggr. 
dem 3. Dragoner⸗Regiment. Guſtav Schmidt, Juwelier zu Erfurt. Schrö⸗ 
der, Navigations⸗Direktor in Danzig. Dr. Schütz, Medizinalrath in Ber⸗ 
lin. Seefiſch, Rechnungsrath, Okheirer Rechnungs⸗Reviſor bei der Ober⸗ 
Rechnungs⸗Kammer in Potsdam, Ludwig Seidel, Gutspächter zu Groß⸗ 
Zoglin. Siebel, Kaufmann zu Barmen. Moritz Simons, Kaufmann zu 
„Elberfeld. v. Solemacher, Regierungsrath zu Aachen. v. Tietzen und 
Hennig, Seconde⸗Lieutenant im Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗ (Landwehr⸗) 
Regiment. Dr. Troſchel, Profeſſor in Berlin. Vogel, Seconde⸗Lieutenant 
außer Dienſt und Geſchichtsmaler in Berlin. Wedigen, Steuer⸗Inſpektor 


ſondern es lie 


woas er gab, kann er nehmen: 


zu Neu⸗Ruppin. Weilepp jun., Juſtizrath und Raths⸗Aſſeſſor in Bi 
Dr. Wernicke, Bataillonsarzt beim b. Inf, Regnt, 125 N *. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Januar. (Erſter Rückblick.) Gern überlaſſen wir 
es Anderen und am liebſten der richtenden, verurtheilenden und freiſpre⸗ 
chenden Stimme der Geſchichte, die Schuld der mißlungenen Vereinbarung 
der Krone mit der National⸗Verſammlung in böſen Abſichten und Ränken 
einzelner Perſonen oder Partheien zu ſuchen und nachzuweiſen. Wenn es 
den Nachweis gilt, wie das „Ungeſchick“, die „Verblendung“ und der „Irr⸗ 
thum“ zu jenem unerwünſchten Ziele führen mußten, dann darf ein redlicher 
gesund feines Landes und der treue Rath feiner nach Rath begehrenden 

andsleute die ſaure Mühe nicht ſcheuen, ein offenes Wort an geeigneter 
Stätte zu ſprechen und wir haben fie weder geſchent, noch werden wir fle 
jemals ſcheuen. Doch für heute fol uns auch darum nicht zu thun fein 
uns daran, einen BE Grund aufzudecken, deſſen faſt 
unausbleibliche Folgen von dem Willen der Menſchen, auch von dem 
Willen unſerer Vertreter in der National⸗Verſammlung kaum abhängig 
waren. „Fat“ unausbleiblich, ſagen wir; denn ein Maaß von aufopfern- 
der Vaterlandsliebe, von ächter Staatsweisheit und hohem fittlichen Gefühl 
hätte dazu gehört, das Urtheil zu verhüten, wie es bei den Menſchen im 
Allgemeinen, wie ſie ſich in einer großen Verſammlung finden, nicht voraus⸗ 
Rias werden kann. Schien es doch faſt, als hätte Camphauſen lauter 
änner feines Schlages im Lande vorausgeſetzt, indem er die Verſamm⸗ 
lung ins Leben rief. ir wollen ſo kühn Fin, zu behaupten, daß, nur 
wenn unſer Volk lauter Männer von dieſer nn des Wiſſens, von 
dieſer Reinheit des Charakters und dieſer ſelbſtvergeſſenen Hingebung an 
das Vaterland im Mai gewählt hätte, doch auch dann nur das Werk der 
Vereinbarung hätte gelingen können. — e 

Der Uebergang zum konſtitutionellen Staatsleben iſt in keinem Lande 
bisher auf die Weiſe gelungen, wie derſelbe bei uns vergeblich 
verfucht wurde. — Fürſten, welche vorher mit unbeſchränkter Gewalt re⸗ 

iert und zu ihrem Regieren ſich ſelbſt die geſetzlichen Vorſchriften gegeben 
atten, find hervorgetreten und haben ihrem Lande eine Urkunde 1 0 
durch welche fie. für alle Zukunft ſich gebunden erklärten, d. h. ſie 
oktroyirten eine Verfaſſung. Es iſt lehr unwahr, daß oktroyirte 
Verfaffungen keinen Beſtand hätten. Man ſagt, „was der Abſolutismus 
gab, kann er auch wieder nehmen“, aber: umſtürzen läßt ſich jede Verfaſ⸗ 
fung; nur hat der Fürſt eben fo wenig Recht, eine oktrovirte zu ſtürzen 
als eine vereinbarte; denn der Abſolutismus gab die Verfafung wohl, 
doch was heißt das? Er gab ſich auf; er horte auf, Abſnlutismus 
zu ſein; die Gewalt unterwarf ſich Geſetzen. Nun kann man nicht ſagen, 
denn er, welcher gab, iſt ein ſo ganz an⸗ 
derer geworden, daß er nicht mehr nehmen kaun. Es gehört eine Revo⸗ 
lution dazu, um eine oktroyirte Verfaſſung zu beſeitigen. Doch hören wir 
die Stimme der Erfahrung: die badiſche Verfaſſung, gewiſſermaßen der 
Halt aller Freunde der Freiheit in trüben und hoffnungsarmen Zeiten, iſt 

oktroyirt! Das badiſche Volk war dabei ſehr glücklich und wurde darum 

von den Edelſten und Beſten im Lande Preußen beneidet! — 5 

In anderen Ländern gab es bereits Verfaſſungen, doch fie genügen. 
dem Geiſte der Zeit nicht mehr und die Fürſten gingen auf den Gedanken 
einer Reform ein. So waren in Würtemberg und Auvver landſtändiſche 
altdeutſche Verfaſſungen und eine paſſendere Vertretung des Volks ſollte 
eingeführt werden. Da geht und ging die Veränderung durch die Verein ⸗ 
barung vor ſich. Nämlich die alten, zu Recht beſtehenden Stände treten 
zuſammen und vereinbaren mit der Krone die Reviſion der Verfaſſung. 
Während der Reviſion, alſo bis jede einzelne Aenderung vereinbart i ſt, 

ilt die alte Verfaſſung unverändert. Wäre gar keine Vereinbarung zu 
Stande gekommen, ſo würde darum das Land nicht geſetzlos geworden ſein, 
ſondern ſchlimmſten Falls wäre das alte Geſetz nicht verändert worden. — 

In Belgien war das Verhältniß ganz eigenthümlich; da war das Land, 
das ſich ganz von Holland losgeriſſen hatte, ohne Regierung, ohne König 
und ohne Verfaſſung. Es traken daher die Vertreter des Volks zuſammen, 
beriethen und beſchloſſen eine Verfaſſung und wählten darauf ein Landes⸗ 
Oberhaupt, welches die Konſtitution beſchwor, und deſſen Erben, wenn ſie 
die Konſtitution beſchworen haben, ſeine Nachfolger werden. Hier ging das 
Königthum aus der Verfaſſung hervor. — Ein ähnliches Verhältniß beſteht 
gegenwärtig mit der deutſchen Reichs - Verſammlung zu Frankfurt a. M. 
In Deutſchland ſind zwar viele Könige und Fürſten, doch ganz Deutſch⸗ 
land entbehrt eines Oberhaupts; dieſes Reichsoberhaupt wird aus der 
Verfaſſung hervorgehen. — 8 155 

gt beteten wir die Lage Preußens in dieſem Frühjahr. Der 
Uebergang aus dem abſolutiſtiſchen Staat zu konftitutionellen Ordnungen 
konnte dadurch bewirkt werden, daß der König eine Verfaſſung oktroyirte, 
das geſchah nicht. — Der König konnte mit dem vereinigten Landtag eine 
Verfaſſung vereinbaren, wie Würtemberg vormals gethan. Auch das ge⸗ 
ſchah nicht und der vereinigte Landtag beſtand nicht mit ſolcher Heftigkeit 
wie früher die würtembergiſchen Landſtände auf ſeinem Rechte, die Verfaſ⸗ 
ſung zu vereinbaren; er begnügte ſich damit, das Wahlgeſetz der National- 
Verſammlung und gewiſſe Punkte zu vereinbaren, welche mindeſtens in der 
neuen Verfaſſung nicht fehlen durften. — 4 8 

Es wurde eine Verſammlung einberufen, um die Verfaſſung zu verein⸗ 
baren, die freier gewählt war, als jene belgiſche, welche, ohne einen König 
vorzufinden, das Königthum beſchloſſen hatte, und als jene franzöſiſche, 
welche einen König vorfand und ihn abſchaffte. So war denn eine große 
Volksvertretung da, — doch „die nothdürftigſte Grundlage fehlte, die Feſt⸗ 
ſtellung der Rechte des Königs und der Rechte der National⸗Verſammlung. 

War Preußen nun ſchon ein „konſtitutioneller Staat“? Ja, denn der 
„Abſolutismus“ hatte aufgehört. Nein, denn Preußen hatte keine Konſti⸗ 
tution! Alſo weder abforutiftifch noch konſtitutionell?! Was denn? In 
dieſem abſolutiſtiſch⸗republikaniſchen Chaos bewegte ſich die erſte 
Verſammlung der gewählten Vertreter unſeres Volkes. War es ein Wun⸗ 
der, wenn ſie ſtrauchelte? Nicht der Bosheit, nicht der Verblendung hätte 
es bedurft, daß ſie vom Ziel abwich. Eine ſol che Baſe unverwandt 
einzuhalten, hätte die National = Verſammlung wahrhaft erhaben und groß 
fein müſſen. Mangel an Größe iſt kein Verbrechen. — . 

— Die meiſten öffentlichen Blatter erklären, daß auch ihnen über das 
Beſtehen eines Planes zum Kampf am 12ten November beſtimmte Mitthei⸗ 
lungen ſchon früher zugegangen wären. Auch wir haben, Kenntniß von der 
Wahrheit und bereits mehrfach auf jenen Mordplan hingedeutet. Dem 


rein zur | der Intereſſen der Provinzen gebührt das große Ver⸗ 
5 1 1 95 Plan bis in dom kleinſten Details enthiilt zu ha ⸗ 
ben, ein Zeichen von Muth und Entſchloſſenheit für die gute Sache, welche 
die Anerkennung aller Patrioten verdient. An der vollſtändigen Wahrheit 
dieſer Enthüllungen iſt keinen Augenblick zu zweifeln, ſelbſt die demokrati⸗ 
ſchen Organe wagen nicht, unumwunden zu widerſprechen. Offenbar kom⸗ 
men die Enthüllungen aus dem Innerſten der Demokratie, und bereits 
nennt die Partei ziemlich laut den Verräther, welcher ihr dieſen Schla 
beigebracht, und wenn ſich dies beſtätigt, dürfte es gut für ihn ſein, da 
er ſich gegenwärti in ziemlicher Entfernung befindet. Was die Wahrheit 
jenes furchtbaren Planes noch mehr verbürgt, iſt der Umſtand, — deſſen 
man ſich jetzt von allen Seiten laut erinnert, — daß viele der Häupter 
der Demokratie am gedachten Sonntag Morgen ihre beſte Habe packten, 
und ihre Familien aus der Stadt ſchickten. Das ſpricht unbedingt für die 
Kenntniß, daß ein Schlag an dieſem Tage erfolgen ſollte. Auch wir ha⸗ 
ben früher, wo wir von dieſem furchtbaren Plan noch keine Kenntniß hat⸗ 
ten mitgetheilt, daß auffallender Weiſe z. B. Herr v. Unruh an dieſem 
Tage ſeine Familie aus ſeiner Wohnung und aus der Stadt gebracht hat. 
Die Erbitterung unter dem Publikum über jenen Mordplan iſt nicht zu 
beſchreiben, und um ſo größer, als offenkundig daraus ervorgeht, daß die 
Bürgerwehr rein auf die verlornen Poſten gedrängt, ſo zum Kampfe ge- 
wungen und dann, indem man die ihr angewieſene Rückzugslinie, den 
Müh endamm, in Brand 8 rein der entfeſſelten Wuth des Kampfes 
geopfert werden ſollte. Es iſt alſo nicht allein die Schild⸗Erhebung gegen 
die Regierung, ſondern auch die Vernichtung der von der Demokratie ſo 
ſehr bemißtrauten Bourgeoſie, was beabſichtigt wurde. — Zwei Irrthümer 
aus jener Enthüllung halten wir, aus beſter Quelle, uns noch zu berich⸗ 
tigen verpflichtet. Die Berathung des Schlachtplans wurde nicht im Ho⸗ 
tel de France, ſondern auf dem Ane No. 16 in Mylius Hotel vor⸗ 
genommen, und nicht der General⸗Major v. Hochſtetter, ſondern der unge⸗ 
rathene Sohn deſſelben, der K. Referendarius v. Hochſtetter, war es, der 
daran Theil nahm. Letzterer befindet ſich auf der Flucht, weil er an dem 
Aufreißen der Schienen in Potsdam ſich ſtark betheiligt hat. (N. Pr. Z.) 
Frankfurt a. M., 15. Januar. (Schluß des Berichts über die 
152ſte Sitzung der konſtituirenden Reichs⸗-Verſammlung.) Schüler von 
Jena trat als erſter Redner mit den Worten auf, daß alle übrigen An- 
träge, der ſeinige allein ausgenommen, nichts inen (Heiterkeit.) Die⸗ 
jenigen , welche ein Wahlreich wollten, unterwürfen den Zuſtand Dentſch⸗ 
lands fortwährenden Schwankungen. Eher würde er ſich noch für die 
Erblichkeit erklären können, da dieſe keineswegs mit der Demokratie unver- 
einbar ſei, nur hätten wir bereits 34 erbliche Herren in Deutſchland, und 
das ſcheine ihm genug. Eben ſo 1 könne er eine Abneigung gegen 
Preußen einräumen, weder gegen das Volk noch gegen den König; was er 
haſſe, ſei jedwede Art von Schirmherrſchaft oder Hegemonie und daneben 
die preußiſche Büreaukratie. Sein und feiner Partei (Linke) Grundſatz be⸗ 
ſtehe deshalb darin, jedem Syſtem die Zuſtimmung zu verſagen, welches 
zur Aufhebung der Rechtsgleichheit führe. — Falk von Ottolangendorf 
wies zunächſt die Angriffe zurück, welche der Vorredner im Sinne der Lin⸗ 
ken auf das Haus gemacht habe und die, wenn auch nicht mit erneuerter 
Kraft, doch mit erneuerter Zähigkeit in den unaufhörlichen Vorwürfen lä⸗ 
gen, daß die Verſammlung das Vertrauen des Volkes verloren und ſich 
zur Fürſtendienerin gemacht habe. Nicht die Linke repräſentire das Volk 
und dürfe ihre Anſicht mit der Nation identiftziren. (OGewaltiger Lärm 
auf der Linken und langes vergebliches Ruhegebieten aus dem Centrum 
und von der Rechten.) Rieſſer nennt es „ſchamlos,“ den Redner fort⸗ 
während zu unterbrechen, worauf Stimmen von links den einſtweilen Vor⸗ 
ſitzenden, Vicepräſidenten Beſeler, auffordern, Rieſſer zur Ordnung zu ru⸗ 
fen; was jedoch unbeachtet bleibt.) Zur Sache übergehend, ſprach der 
Redner die Hoffnung aus, daß der Antrag des Abgeordneten v. Linde auf 
Tagesordnung nirgend Unterſtützung finden werde, denn die Stunde der 
Enkſcheidung habe geſchlagen. Die Verſammlung ſolle und müſſe jetzt das 
Endwort ſprechen. — Der Redner wollte fortfahren, wurde aber von der 
linken Seite her ohne Unterlaß auf eine Weiſe geſtört und verhöhnt, die 
im parlamentariſchen Leben kaum je ihres Gleichen gefunden hat, und die 
man mit den härteſten Ausdrücken noch zu gelind bezeichnen würde. Das 
Betragen mußte um ſo mehr jedes Gefühl von Anſtand tief verletzen, als 
weder die ehrenhafte Perſönlichkeit des Redners, noch Inhalt und Form 
ſeines Vortrages die mindeſte Berechtigung zu einem Verhalten gab, wel⸗ 
ches Rieſſer treffend charakteriſirt hatte. Die wiederholten höflichen und 
rnſten Bitten des inzwiſchen zurückgekehrten Präſidenten Simſom halfen 
anfangs gleich wenig; erſt als die Centren und die Rechte riefen, der Prä- 
ſident möge die Sitzung aufheben, und dieſer erklärte, daß er von jetzt ab 
jede Unterbrechung für eine abſichtliche anſehen werde, gelang es ſeinen 
Worten und dem Zuspruch einiger ehrenwerthen Männer der Linken, der 
ſkandalöſeſten Scene ein Ende zu machen. Der Redner fuhr nun fort: 
Eine republikaniſche Spitze ſei jetzt für Deutſchland nicht angemeſſen, da 
das Volk die repyublikaniſche Staatsform zurückgewieſen habe und man ihm 
dieſelbe nicht aufdringen dürfe. Sie würde auch ein wahres Ungethüm 
und ohne Lebensfähigkeit fein, ſelbſt wenn man die Einführung verſuchen 
wollte. (Die Linke bob jetzt an, den Redner durch ein „Bravo!“ bei faſt 
jedem Worte zu irritiren. Centren und Rechte forderten abermals Aufhe⸗ 
bung der Sitzung, da bei ſolchem Betragen nicht zu debattiren, und man 
doch nicht in der Schulſtube ſei. Eine ſcharfe Anrede des Präsidenten 
Ders 5 da 1 der letzteren Aeußerung und bewirkte 
eſchamung und Ruhe. er Redner nannte das Direktorium den per⸗ 
chen p Partikularismus, auch habe ſich das franzöſtſche Direktorium 
o ſchwach nach Innen wie nach Außen erwieſen. Wie ſolle auch ein 
verantwortliches Miniſterium unter 5 oder 6 Perſonen ſtehen können? Nur 
möge Ki ne gute, für welche man ſich zu begeiſtern ver⸗ 
und fühle es an ſſch fiber e gan ede de 
5 
. 51 daß man für ein Direktorium mit Begeiſterung in 
M i.) 8 gehen fähig ſei, bezweifle er ſehr. (Lebhafter Beifall der 
ehrheit.) Vom Standpunkte gewiſſer praktiſcher Erwägungen aus em⸗ 
Be a Direktorium; allein dieſe Erwägungen gehörten rein 
Soige Deutfhlande die eitide Maren, O n dete ud 
5 eh beſchwerte ſich Rösler von Oels darüber, daß der Viee⸗ 
räſtdent Beſeler den Abgeordneten Rieſſer wegen ſeiner Aeußerung nicht 
5 An Ordnung gerufen habe; Drechsler von Roſtock ſprach ſich über das 
nangemeſſene dieſer Beſchwerde aus; eine edle Erklärung Rieſſer's, daß 


ſein een Zorn ausgeſtoßener Tadel des Verfahrens einiger Mitglie⸗ 
der der Linken, die es nicht verſtanden, einen Redner von der anderen 
Seite mit eben der würdigen Gelaſſenheit zu hören, mit welcher die Mehr⸗ 
heie des Hauſes kurz zuvor alle Invektiven Schüler's vernommen, — fo 
wie die feſte und vortreffliche Haltung des Präſidenten Simſon legten 
den ärgerlichen Gegenſtand zur Zufriedenheit bei. — Die Debatte wurde 
fortgeführt durch Schütz von Mainz, der ſich einen entſchiedenen Republi⸗ 
kaner nannte und verlangte, daß man die Verfaſſung Deutſchlands auf dem 
Boden der Revolution und der Volksſonverainetät errichte. Im Uebrigen 
war er für Aufſchub der Oberhauptsfrage bis dahin, daß ſich ein Reſultat 
der Unterhandlungen des Reichsminiſteriums mit Oeſterreich ergeben habe. 
Was folle daraus werden, wenn ſich republikaniſche Wühler, wie er deren 
einer ſei, und fürſtliche „Wühler“ einander gegenüber 5 Das würde 
eine 0 Wühlerei 1970 (Allgemeines Gelächter.) — Biedermann 
von Leipzig ſprach: Ich freue mich über die Offenheit, mit welcher Herr 
v. Rotenhan in ſeinem Amendement wieder den alten Staatenbund een zu⸗ 
führen bemüht iſt, wenn er der Geſammtvertretung und damit dem Weſen 
des Bundesftaates ſich widerſetzt. Ich habe nur, nach meiner Auffaffung, 
für den Bundesflaat die eine Wahl: zwiſchen der republikaniſchen und der 
monarchiſchen Spitze. Schon die proviſoriſche Centralgewalt mußte 
nach dem Bedürfniß nnd den Anfichten des Volkes monarchiſch ge⸗ 
bildet werden. Es bleibt daher nur das Kaiſerthum möglich, und 
dieſes kann wiederum allein ein erbliches ſein. Das, was wir ſchaffen, 
11 ein Klares und Beſtimmtes ſein. Zunächſt muß das Volk buen, 
daß es eine ſtarke Gewalt an feiner Spitze habe; klar müſſen wir aber 
auch dem Auslande gegenüber daſtehen. Stellen Sie einen Wahlkaiſer 
oder ein Direktorium dem Auslande gegenüber hin, und Niemand wird in 
deren Politik Vertrauen ſetzen. Ein Wahlkaiſer mag im Uebrigen noch fo 
mächtig ſein, er wird den Erbmonarchieen gegenüber immer ohnmächtig 
bleiben. Wollen Sie alſo das Oberhaupt ſtark, mächtig, geachtet haben, 
Stichen Sie es erblich. Auch fällt gerade dann, wenn der mächtigſte 
taat mit Erblichkeit an die Spitze geſtellt wird, die Befürchtung von 
ſelbſt fort, daß derſelbe Deutſchland drücken werde. Ich halte mich be⸗ 
fugt und verpflichtet, Ihnen im Namen meiner Partei (Centrum) zu er⸗ 
120 daß, wenn die Erblichkeit nicht durchgeht, wir gegen jeden andern 
ntrag ſtimmen werden, fo daß dieſelben alle fallen müſſen. Ich bin ein 
Sachſe, meiner engeren Heimath nach, dennoch aber ſpreche ich für Preu⸗ 
ßen, weil nothwendig der mächtigſte deutſche Staat an die Spitze treten 
muß. An dieſem wird Deutſchland allein dem Auslande gegenüber einen 
ſtarken Hort haben; dieſer Staat allein wird im Stande En mit feinen 
eigenen Mitteln ſogleich für Alle die Vertheidigung zu übernehmen, ehe 
noch die anderen Kräfte aufzubieten wären. Das aber wird die Stärke 
des Reiches und deſſen Sicherheit erhöhen. Preußen, als der mächtigſte 
Staat würde aber auch der Einheit den heftigſten Widerſtand leiſten kön⸗ 
nen; daher gebieten ſchon Klugheitsrückſichten, kein anderes Oberhaupt für 
das Reich zu wählen, als den König von Preußen. Man ſagt, Preußen 
würde ſich dann als ſolches auflöſen müſſen; indeß, das hat man erſt zu 
erwarten; zu fürchten wäre es aber in keinem Falle. Was Oeſtereihs 
Stellung zu Deutſchland betrifft, ſo habe ich dieſelbe ſtets in der Weiſe 
aufgefaft: entweder Defterreich- wird in ſich zerfallen, — und dann kommt 
nicht das ſtarke, mächtige Oeſterreich, ſondern ein kleiner Theil zu uns, 
der an ſich weit weniger mächtig und zur Herrſchaft in Deutſchland beru⸗ 
fen iſt, als Preußen, und der ſich dann leicht der ſtaatlichen Form unter⸗ 
ordnen wird und muß; oder Oeſterreich bleibt ſtark und ganz, — und dann 
wird es in Deutſchland nicht eintreten, weil es mit feinen 38 Millionen 
eine ſtaatliche Verbindung mit uns nicht eingehen kann. Man ſpricht fer⸗ 
ner von Antipathieen in Oeſterreich gegen Preußen; das iſt aber keines⸗ 
wegs jo zu verſtehen: es find Antipathieen gegen Deutſchland. — Ferner 
iſt viel vom Partikularismus die Rede geweſen, an dem die Einheit 
Deutſchlands zum Falle kommen könnte. Ich rede nur von Sachſen, und 
bin hier ſehr wohl unterrichtet. Der König von Sachſen hegte die aller⸗ 
deutſcheſte Gefinnung; ſollte dies nicht mehr der Fall fein, was ich jedoch 
bezweifle, ſo liegt die Schuld an den Staatsmännern, die ihn berathen, 
und die Quelle davon fließt in dem Radikalismus, denn nur da, wo die 
radikale Partei am wirkſamſten geweſen, hat auch die mit Begeiſterung zu⸗ 
vor erfaßte Idee eines erblichen deutſchen Kaiſerthumes an ae 
verloren. Eine leiſe Antipathie gegen Preußen, wäre ſie wirklich in Sach⸗ 
ſen vorhanden, könnte nur aus materiellen Intereſſen hervorgehen. Sollte 
aber das rein proteſtantiſche Sachſen unter ein Reichs-Oberhaupt katholi⸗ 
ſcher Konteffion, mit einem Hofe von ultramontaner Färbung geſtellt wer⸗ 
den, jo würden ſich da erſt wahre Antipathieen zeigen. — Möglich iſt es 
freilich, daß wir noch auf manchen Widerſtand bei Gründung der erblichen 
Monarchie ſtoßen werden; indeß das Volk weiß, daß wir früher die Für⸗ 
ſten nicht ihrer Perſonen wegen, ſondern nur deshalb geſtützt haben, weil 
fie die Repräſentanten der Ordnung waren, und weil das Volk die Ord- 
nung wollte; wenn fie ſich daher jetzt dem Bedürfniß der Nation wider- 
fegen ſollten, fo werden wir fie nicht ſchonen und wir werden dabei auf 
das Volk mit voller Zuverſicht rechnen dürfen. — Der Genius des ger⸗ 
maniſchen Volks gravitirt eben nicht nach der Einheit, aber eben deshalb 
müſſen wir dieſelbe um ſo feſter durch den Staatsbau gründen. Wenn 
wir nun die Form des erblichen Kaiſerthums wählen, und den mächtigſten 
deutſchen Monarchen an die Spitze ſtellen, ſo haben wir die Macht 
Deutſchlands gewonnen, die Einheit errungen und damit die Freiheit ge⸗ 
ſichert. (Lebhafter Applaus bei der Mehrheit). Hagen von Heidelberg 
ging die verſchiedenen vier Syſteme, auf welchen die Vorſchläge beruhten, 
durch und verſicherte, daß auch er und ſeine Partei (äußerſte Linke) ein 
ſtarkes Deutſchland wolle. Kein anderer deutſcher Fürſt ſei ſo ſehr beru⸗ 
fen und verpflichtet geweſen, ſich ganz von ſelbſt an die Spitze Deutſch⸗ 
lands zu ſtellen, wie der König von Preußen; Preußen habe eine Ge- 
ſchichte, wie kein anderes deutſches Land; die ſtolzeſte Dynaſtie, die der 
Hohenzollern, habe den Ruhm eines Friedrichs des Großen für ſich; das 
preußiſche Volk habe Deutſchland von der Fremdherrſchaft befreit: mit wie 
ſehnſüchtiger Hoffnung habe man da nicht immer auf Preußen und nur 
auf Preußen bing in der ſichern Erwartung, daß es Deutſchland 
retten werde. Als der jetzige König 1840 den Thron beſtieg, da blickte 
Alles auf ihn hin; der Gedanke an eine preußiſche Hegemonie fand gerade 
im Süden Deutſchlands die regſten Sympathieen; hätte der König es nur 
gewagt, an die Spitze Deutſchlands zu treten, — die Herzen wären ihm 
zugeflogen. Aber er that es nicht, und eben deshalb wendete ſich die öf⸗ 
fentliche Meinung gegen ihn. Jetzt erwägt man und denkt: das Streben 
Preußens, eine europäiſche Großmacht zu fein und die abſolutiſtiſchen Ein⸗ 


richtungen des Staats laſſen es nicht zu, daß Preußen an die Spitze 
anne tritt. — Die Anſicht des Redners beruhte dann auf dem 
Argument, daß die Republik in Deutſchland mit der Zeit zur Herrſchaft 
gelangen werde und ihrer ruhigen Entwickelung ſtehe ein erbliches Kaiſer⸗ 
um im Wege, deshalb ſtimme er für einen verantwortlichen, auf Zeit 
gewählten Prafiventen. — Nach Verleſung eines neuen Amendements von 
Höfen: über das Erbkaiſerthum die National⸗Verſammlung und das Volk 
in Urwahlen entſcheiden zu laffen, und nach Mittheilung eines ähnlichen 
Vorſchlags von Mayfeld betrat Jahn von Freiburg a. U. die Tribüne. 
In kurzen, zum Theil rührenden, anderntheils komiſchen Worten ſprach er 
zunächſt ſeine Freude aus, vor einer deutſchen National⸗Verſammlung von 
der Einheit und Freiheit des deutſchen Volkes reden zu können, für die er 
als Kind gebetet, als Jüngling Ple dre ale Mann gerungen und ge⸗ 
litten. (Allgemeines Bravo.) Die Site könne nur von der Einheit 
efhügt werden, die Freiheit ſei die und i 
ochter haben wolle, müſſe es mit der Mutter halten. (Heiterkeit.) Wie 
man nur einen Lootſen am Steuerxuder, einen Führer auf der Lokomotive, 
eisen Arzt am Krankenbette und einen Koch am Heerd wolle, ſo wünſche 
auch er nur einen erblichen Kaiſer. (Lebhafter Beifall.) 
Die Verhandlung wurde hier um 3 Uhr bis auf morgen vertagt. 
Oeſterrei 1 9 8 
Lemberg, 10. Jan. (Die Ungarn über die Grenze zurück ⸗ 
e worfen). Schon vor einigen Tagen waren Nachrichten aus der Bu⸗ 
awina eingegangen, daß die kaiſerl. Truppen unter F.⸗M.⸗L. Wardener 
in Siebenbürgen von den ungariſchen Inſurgenten unter Anführung Bems 
zerſprengt worden ſind, und daß die letzteren in der Bukowina einzubrechen 
drohen. Während die hieſigen Radikalen hierüber unzweideutig ihren Ju⸗ 
bel kund geben, hatte ſich der beſſer Geſinnten eine ängſtliche Stimmung 
bemächtigt. Dieſe ſteigerte ſich nur noch mehr, als vorgeſtern Nachts die 
Nachricht kam, daß die Ungarn bereits bis Kimpolung vorgerückt feinen. — 
Es wurde von der eben nicht ſtarken Garniſon Lembergs ein Bataillon 
Deutſchmeiſter, ein Bataillon e Infanterie, eine Batterie Feld⸗ 
eſchütz nebſt einer Eskadron 8 1 | 
zernowitz beordert. Der Abmarſch 1 ſo plötzlich, daß die Truppen 
on um 11 Uhr Mittags auf dem arſche waren, obwohl ſie den 
Hiarſchbefehl erſt 6 Uhr Morgens erhielten. — Heute kam zur Beruhi⸗ 
gung Aller eine Eftafette aus Sereth mit der Nachricht, daß Oberftlieu⸗ 
Kent Springesfeld mit einem Bataillon Grenzkordon, einer Diviſion 
arma, und Siokovich mit Hülfe des Landſturmes die Ungarn nach einem 
Feather Gefechte über die Grenze zurückgeworfen habe. 


(Eingeſandt.) 

f Ein Mann des Volks 
muß es ſein, den wir zum N und zum Abgeordneten für die 
Kammern wählen. Wie das Volk, ſo der Mann. Nicht Jeder, der zu den 
Männern zählt, iſt Mann im wahren Sinne des Wortes. Ebenſowenig iſt die 
millionenköpfige Maſſe, die ſich Volk nennt, das Volk, daraus der 
Mann des Volks mit einem blinden Griff zu holen wäre. Es if ein 
Unterſchied zwiſchen Mann und Mann, und Volk und Volk. Der Mann, 
den wir den Plann des Volks nennen, iſt mit zwei Wörtlein gezeichnet: 
Ein Wort, ein Mann. Auf wen das paßt, das iſt unſer Mann; ein 
Mann, der nicht ein Mann der Menge, der für die Menge mundrecht iſt, 
kein politiſches Windſpiel, das nach allen Seiten fliegt, kein politiſches 
Chamäleon, das in allen Farben ſchillert, kein politiſcher Mantelträger, 
der ängſtlich den Zipfel dahin dreht, woher der Wind aus der Maſſe 
kommt; keiner, der auf beiden Seiten hinkt, zweierlei Rede führt, heute 
fr ſagt und morgen nein; kein politiſcher Wind- und Wetterlauerer, der 
wehl das Volk im Munde führt, im Herzen aber uur an ſich denkt, nur 
ſich im Auge hat, wie er ſich empor bringen, eine Möglichkeit werden will. 
Ein Mann von Charakter, d. i. von guter, tüchtiger, fefter i 
ver da weiß, was er will, und davon, was er will, nicht läßt, der feſt 
ſtehen bleibt allein, wie ein Fels, wenn alles übrige Land der Inſel im 
Meer verſchwindet; ein Mann von Geiſt, Herzen und Willen, der den 
Kopf wie das Herz auf der rechten Stelle trägt, der in ſeinem Willen ſchon 
den Sieg voraus bat, weil er nicht läßt von ſeiner Ua ee 
ein Mann, der eine Stirn hat, eine freie, reine Stirn, auf deſſen Stirn 
zu leſen iſt, was im Herzen geſchrieben ſteht und der Mund gerade und 
ertfehieden ausſpricht; ein Mann von echtem Schrot und Korn, von uner⸗ 
ſchütterlicher Treue, der rechts geht, allein geht, wenn alle Andern links 
einbiegen; ein Mann, der nicht auf die Geſichter ſieht, und danach ſeine 
Rede, ſein Weſen einrichtet, ſondern der fertig mit ſich ſelbſt iſt und überall 
ſein eigenſtes Weſen mit bringt, ſeinen Stempel der Menge aufdrückt, ohne 
um ihren Beifall zu buhlen, oder ſich aus ihren Bravos und ihrem Ziſchen 
etwas zu machenz ein Mann, dem es lediglich um die Sache, nämlich die 
gute Sache zu thun iſt, der für dieſe lebt, leidet und dafür ſterben kann; 
ein Mann endlich, der die wahren Bedürfniſſe des Volks kennt, der Liebe 


bat zum Volke, dem das Volk mit Liebe und Vertrauen entgegen kommt, 


der weiß, wo dem Volke der Schuh drückt, weil er unter dem Volke ſich 
getummelt hat und ſelbſt von dem Volksſchuh gedrückt worden iſt; ein 
wahrhaft populärer Mann; das iſt ein Mann des Volkes, das iſt unſer 
Mann. Ein ſolcher Mann bietet ſich nicht aus, er ſchämt ſich, es zu den⸗ 
ken, geſchweige es öffentlich zu ſagen: Ich bin der Mann, wählt mich. 
Wir haben es ja geſehen, was dieſe Aufdringlinge mit ihren politiſchen 
Glaubensbekenntniſſen, die ſich ſelbſt empfohlen haben, ausrichteten, wie ſie 
Wort hielten. Thaten ſind die beſten Redner und Reden. Dieſe allein 
ſollen den Fürſprach des Volks empfehlen. Der Mann des Volks ſucht 
ſich nicht ſelbſt, dringt ſich nicht ſelbſt auf, er wird vom Volk aufgeſucht. 
Wer da ſpricht: Ich bin der Mannz der hat ſich das Urtheil ſeiner Un⸗ 
tauglichkeit ſelbſt geſprochen. Wir haben gelernt, um uns zu ſehen, wir 
haben die politiſche Kinderſchuhe ausgezogen das preußiſche Volk iſt zum 
Manne gereift in kurzer drangſalsvoller Zeit. Wir tennen unſere Männer, 
kennen auch die, die nicht unſere Männer ſind. Das Thun und Treiben, 
ſeine politiſche ungebeugte Stellung ſeit den Tagen des Märzes bis heute 
zeigt uns den Mann des Volks. Er iſt der Kern unter den Männern, 
wie das Volk, das wir im Sinne haben, der Kern der Maſſe iſt, die ſich 


Volk nennt. Unſere vaterländiſche Geſchichte führt ſolche Männer uns vor. 


uß, Luther, Friedrich der Große, Friederich Wilhelm III., v. Stein, 
Hier Sache Gneiſenau, E. M. Arndt waren ſolche Männer in 
den Tagen unſerer politiſchen Wiedergeburt. Brandenburg, Wrangel, 
Ladenberg, Strotha u. ſ. f. find ſolche Männer. Und wer iſt der populärſte 
unter Allen, wer würde, wenn er Privatmann wäre, mit nur einiger 


ochter der Einheit, und wer die 


aiſer Chevaurlegerd in Eilmärſchen nach 


(Schleſ.3.) 


offentlichen Wirkſamkeit in jedem preußiſchen Kreiſe zum Volks⸗Fürſpreche 
gewählt werden, wer hat das Weſen mehr, alle Herzen zu gewi 1 
der, den Gott und Recht an die Spitze des Volks geſtellt hat? Wer iſt 
ſich ſelbſt mehr gleich geblieben ſeit der Zeit der Trübſale, wer hat treuer 
an ſeinen Verheißungen und Beſtrebungen gehalten, wer hat mehr als Er 
durch männlichen Entſchluß das ſchwankende Staatsfhiff durch Sturm und 
Wetter gelenkt? Gewiß eilen jetzt die Blicke Aller, die es treu mit dem 
Vaterlande meinen, von Haupt zu Haupt, die Frage ſchwebt auf den Lip. 
pen, wie im Herzen: Wen wählt du? Es braucht Niemand zu kommen 
ſich anzubieten; was der Biedermann nie ſagen darf, noch wird, werden 
die thun, welche ihn kennen; ſich mit Worten ſelbſt empfehlen, iſt die 
ſchlechteſte Empfehlung. Zunächſt haben wir die Pflicht, Wahlmänner aus⸗ 
zuſuchen; es iſt klar, 10 müſſen das ſein, was die Abgeordneten in aus⸗ 
geeigneter Weiſe, in höherem Grade fein müſſen, wahre Männer des 
olks. b 
SGSetreide⸗Bertoht. 
. f Stettin, 19. Januar. 
Weizen, in loco 5153 ½ Thlr. bei Kleinigkeiten bezahlt. 
Roggen, für Sopfd. Waake 29 ½¼ a 29%, Thlr. pro Frühjahr bez. 
Gerſte, 22— 25 Thlr. verlangt. 
afer, in loco 15½ Thlr. und pro Fruͤhjahr 17%, Thlr. bez. 
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Frühjahrs⸗Lieferung und pro Mai. —April 10 Thlr. incl. Faß bez. 
Rüboͤl, rohes, pro Janr. — Febr. 12%, a 12%, Thlr. und pro April Mai 
nn 5 h Y 
piritus, roher, in loco 23% —23Y, % ohne Fa ro Februar 23 9 
und pro Frühjahr 21/21 / % bezahlt. e 1 


Berliner Börse vom 19. Januar. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens Mittags Abends 
Januar. 8 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 19 [ 335,80“ [ 336,39“ 337,62, 
auf 00 reduzirt. 1 
Thermometer nach Réaumur. 9 ＋ 45 ie wi 


Beilage. 1 
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Kiel, 5. Januar. Das heutige „Kieler Korre ponde 
folgende Adreſſe an das e en des Auswärtigen, welche in 


einer am 13. d. Mts. ſtattgehabten Zuſammenkunft von nahe an 40 Mit⸗ 


Aaken der Landesverſammlung angenommen worden iſt und aus allen 


Theilen der Herzogthümer mit zahlreichen Unterſchriften nach Frankfurt“ 


oll! f igerium! ws 
abgehen fi „Hohes Reichsminiſterium! N 
Die öffentlichen Blätter bringen über die We de e 
der bevorſtehenden Friedens ⸗Unterhandlungen zwiſchen Beutſchland und 


Doönemark neuerdings Nachrichten, denen eine gewiſſe Glaubwürdigkeit 


beigemeſſen werden darf. Es handelt ſich darum, das Herzogthum Schles⸗ 


wig von Holſtein zu trennen und als einen ſelbſtſtändigen Staat zwiſchen 


land und Dänemark hinzuſtellen. Ueberzeugt, wie wir find, daß es 
ene Deutſchlands nicht gleiopiitig 15 15 wiſſen, in welcher 
Weiſe ein deutſcher Stamm ſeine Geſchſcke geregel \ ( 
oder nicht wünſcht, erlauben wir unterzeichneten Einwohner Schleswig⸗ 
olſteins es uns, dem Reichsminiſterium über jene angebliche Grundlage 
der Friedens⸗Unterhandlungen unſere Anſicht und die, wie wir meinen, da⸗ 


mit übereinſtimmende Anſicht des ganzen Landes vertrauensvoll auszu⸗ 


ſprechen. { 3 

Daß jeder Friedensplan, der damit anhebt oder endet, beide Herzog⸗ 
thümer zu trennen, in dieſen Landen das größte Widerſtreben findet, liegt 
in der Natur der Sache; gerade für ihr ak n haben fie ſich 
erhoben, als man von dänſſcher Seite ihr Recht darauf anzutaſten wagte; 
ein Recht, das vier Jahrhunderte hindurch von keiner Seite angefochten, 
einer innigen, alle Lebensverhältniſſe durchdringenden Einigung zur Grund⸗ 
lage dient. Wie ſollte da nicht jedes Herz im Lande zucken, wenn es ſich 
darum handelt, ſolches Recht mit einem Federſtriche aufzuheben! 

Die Konſtituirung eines ſelbſtſtändigen ſchleswigſchen Staates halten 
wir aber überdies für eine ſolche Maßregel, bei der entweder ein dauer⸗ 
hafter, oder ein ehrenhafter Friede nicht möglich iſt; denn die Selbſtſtän⸗ 
digkeit Schleswigs wird unter allen Umſtaͤnden eine illuſoriſche fein. Her⸗ 
ausgeriſſen aus ſeiner uralten, innigen Vereinigung mit Holſtein, von dem⸗ 
ſelben getrennt in feiner geiſtigen und materiellen Entwickelung, beraubt 
der gemeinſchaftlichen Rechtspflege und Verwaltung, und abgeſperrt durch 
unausbleibliche Verkehrs⸗Erſchwerungen an der eka gegen Holſtein 
und den beiden Herzogthümern gemeinſamen merkantiliſchen Mittelpunkt 
Hamburg, kann ſich Schleswig unmöglich in einer unnatürlichen Iſolirung 
erhalten, ſondern wird gezwungen ſein, um jeden Preis den definitiven 
Anſchluß entweder an den Süden, oder an den Norden zu exſtreben. 
Erſteren wird Schleswig, wir wiſſen es, vorziehen, Dänemark aber dene 
ſelben ebenſowenig künftig zugeſtehen, als jetzt. Innere Nothwendigkeit 
wird dann zu einem Kampfe führen, und neuen Krieges und Sieges wird 
es bedürfen, um nur — iſt es einmal aufgegeben, wieder zu erlangen, was 
Schleswig gleich Holſtein als anerkanntes Recht ſeit Jahrhunderten be⸗ 
hauptet hat. Der Anſchluß an Dänemark iſt nur eine Aushülfe in der 
äußerſten Noth und würde, wenn ihn Deutſchland je geſtattete, unausbleib⸗ 
lich den gänzlichen Verluſt der nationalen Berechtigung aller deutſchen 
Bewohner Schleswigs zur Folge haben, einen Helotismus, um es mit dem 
rechten Namen zu benennen, wie ihn ein fanatiſcher Däne ſchon vor 


Jahren angekündigt hat. Begierig ſieht Dänemark dem Zeitpunkte ent⸗ 


egen, wo das erſchöpfte ifolirte Schleswig ſich ihm in die Arme zu wer⸗ 
fen gezwungen fein wird, und willig ſicherk es, wie bereits öffentlich aus⸗ 
eſprochen wird, je der Inkorporation, dem Herzogthum Schleswig eine 
felbfitaandige Stellung zu, das Projekt, wir wiſſen nicht mit welchen Be⸗ 
dingungen verbrämend; aber wir ſehen voraus, daß Schleswigs deutſche 
Söhne werden gezwungen werden, in Dänemarks Heer und auf Dänemarks 
Flotte, wenn es ſein muß, gegen Deutſchland ſelbſt zu dienen; daß die 
Frucht fur Sie leißes in Schleswig zum Unterhalt der däniſchen Kriegs⸗ 
macht, zur Tilgung der däniſchen Staatsſchuld nach Grundſätzen verwendet 
werden wird, welche unter dem Scheine der ſtrengſten Gerechtigkeitsliebe 
die ärgſte Prägravation bergen; 
f n 1 Deutſchland die Deutſchen in Schleswig noch ſchützen vor 
olchem Looſe? 

„Deutſchland wird, wenn dieſe Grundlage für den Frieden beſtehen 
bleibt, noch einen andern, vielleicht zur Zeit nicht ganz begriffenen, aber 
ya dermaleinſt empfindlich gefühlten Verluſt erleiden. Noch iſt nämlich 

eutſchland ſich deſſen nicht klar bewußt, was die Dänen vollkommen 
wiſſen, daß Deutſchland an dem Kieler Hafen einen Kriegshafen erſten 
Ranges beſitzt. Es kann Unkunde und vielleicht thörichte lokale 5 75 
ſüchtelei dieſe a eine Zeitlang verſchleiern, aber in dem Augenblicke 
nicht mehr, wo Deutſchland in den = einer Marine kommen wird. 
Möge es dann nicht zu ſpät ſein, den Kieler Hafen zu einem deutſchen 
1 zu machen! Gehört die 1 ſeiner Mündung dem ſoge⸗ 
‚nannten ſelbſtſtändigen Schleswig, fo es iſt Dänemark gelungen, den Beſitz 
dieſes Kleinods Ie e e werthlos zu machen, wie es daſſelbe un⸗ 
‚zweifelhaft rückſichtlich der Reichsgrenzfeſtung Rendsburg zu erreichen ſtrebt, 
indem es vorzugeben wagt, es gehöre die Halfte davon zu Schleswig. 

Feſt vertrauen wir daher, daß das hohe Reichsminiſterium Friedens⸗ 
Verhandlungen nur auf Grundlage der unzertrennlichen Verbindung der 
Herzogthümer einleiten und mit alle Kraft den Beſtrebungen entgegen⸗ 


treten werde, welche die Vernichtung dieſes uralten Landesrechtes bezwecken. f 


Kiel, den 14. Januar 1849.“ 
Großbritannien. 


London 13. Januar. Richard Cobden iſt wieder der Mann des 
Tages; feine Agitation gegen das Budget iſt in vollem Gange und droht 
für die ariſtokratiſche Partei des Parlaments, möge ſie ſich Whig oder 
Tory nennen, eben ſo unbequem zu werden wie der ſiebenjährige Krieg 
gegen die Korngeſetze, der mit einer weit geringeren Macht angefangen 
wurde, als die jetzige Bewegung für Finanzreform. In ſeiner jüngſt er⸗ 
wähnten Rede in Mancheſter äußerte er über Deutſchland: f 

„ Es ißt Trug, wenn eure Gegner euch vorſpiegeln, der Kontinent ſei 
im Kriegszuſtande; nein er iſt im Revolutionszuſtande, d. h. er kämpft ge⸗ 
rade um die nämlichen Güter, um derentwillen dies Land vor zwei Jahr⸗ 


nzblatt“ bringt 


t zu ſehen wünſcht 


n Stettiniſchen Zeitung. 


1 


hunderten auch eine Revolution durch machte. Und ich ſage, daß Deutſch⸗ 


land mit ſeinen Erſchütterungen, leicht und unbedentend im Vergleiche mit 
dem zehnjährigen Bürgerkriege, welcher in England erforderlich war, um 


die Prärogative des erſten Karl zu Mi en, dieſelbe Summe don Freiheit 
gewonnen hat, die, wie geſagt, in 


wo ! } ngland zehnjähriges Blutvergießen 
oſtete. (Hört! hört!) Als ich in Deut Gland war, da fand jede Zeitung 
und jedes Buch unter der ſtrengſten Kontrole des Cenſors und feiner 
Scheere; da durfte kein Buch geleſen werden, ehe der Regiexungsbeamte 
es durchgeſehn und ausgemerzt hatte, was ihm beliebte. Da fand ich ge⸗ 
ſchloſſene Gerichtshöfe, wo der Angeklagte nicht felbft die mündlichen Zeu⸗ 
genausſagen hörte, ſondern nach ſchriftlichen Berichten verurtheilt wardz 
da fand ich keine Vertretung des Volks, keine Schwurgerichte. Nun, wenn 
ſie auch fehltreten und ſtraucheln auf dem Pfade der Reform, ſo ſind ſie 
doch auf der großen Heerſtraße zu allen jenen Freiheiten. Und trotz allen 
denen, die in dieſem Laude Bewegung des Volks in jenen Staaten mit 
ungünſtigem Auge anſehen, ſtehe ich hier die Sympathie des engliſchen Pu⸗ 
blikums für alle diejenigen auszuſprechen, die ſo hochherzig für ihres Va⸗ 
terlandes Freiheit gerungen haben.“ a 


Am 15ten d. M. traf in Löcknitz im Gaſthofe zum Prinzen von Preußen 
ein anſehnlicher Stoß größerer und kleinerer Blätter ein (erſtere gedrückt bei 
G. Effenbart's Erbinn [J. T. Bagmipl] in Stettin, letztere gedruckt von 
„C. R. Dombrowokp in Stettin), aus deren Inhalt nur einigermaßen auf den 
gütigen Spender zu ſchließen iſt. a . 
Der Verfaſſer derſelben leitet ziemlich arroganter Weiſe gleich zu Anfange 
darin aus den Verdienſten der Freiwilligen in den Befreiungskriegen der Jahre 
1813, 14 und 15 für na die Befugniß her, das Land gegen den König und 
gegen das Geſetz vom 5. Dezember anzuſtacheln, indem die damals vos Seiten 
der Regierung gegebenen Verſprechungen nicht erfüllt worden ſeien, während dle 
Freiwilligen felbft geſonnen find, noch in ihrem Alter den König mit Gut urd 
Blut in Schutz zu nehmen. Zuonutinnat da gut e ehen HS 
Er thut dann in 1190 5 Zügen die Zurückſetzung der armen Invaliden 10 2 
Miniſter und andere Große dar, welche letztere 8000 bis 12,000 Thlr. fahl 
Penſton bezögen, — bebt billigerweiſe die glänzenden Errungenſchaften der glor⸗ 
reichen Märzkage hervor und erörtert weitläuftig die redliche Meinung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung mit dem Lande, wie ſie eben damit fertig war, den Adel die 
unnützen Titel und Orden abzuſchaffen, und wie ſich dieſelbe nun asbl in ihrer 
weltbeglückenden Wirkſamkeit geſtört, ja bald darauf gar aufgelöſt ſah; die Gründe 
aber dazu und den heilloſen Steuerverweigerungsbeſchluß verſchweigt er wohlwels⸗ 
lich und ſchließt dieſen Paſſus mit einem zwar kurzen, aber doch energiſchen La⸗ 
mentum über den Jubel des Adels, der Großen und der Reaktion wegen der Auf⸗ 
löſung der National⸗Verſammlung. a 3 4515 
Beſonders herzzerreißend find in den kleinen Blättern die Jeremiaden über 
die evidente Reaktion desjenigen Paragraphen des Wahlgeſetzes, wonach nur 
Reiche, Wohlhabende die Abgeordneten für die erſte Kammer wählen dürfen, und 
die Armen ihrer Armuth wegen zurüdgefeßt werden. — ‚ Mea A 
Bon folder Entkräftung bei gelindern Phraſen etwas erholt, rafft er no 
einmal alle Lebensgeiſter ein und ermahnt in geſperrten Lettern herzli 
und innig und beſchwört ſeine nunmehr bekehrten und en Leſer, doch ja 
auf ihrer Hut zu fein, ihre Freiheit und Selbſtſtändigkelt n retten, ihre Ohren 
zu verſchließen den gleißneriſchen Redensarten der Rückſchrittsparthei, die ihnen 


abrathen möchte, nicht die Alten wieder zu wählen. 


„Es entrüſtet Euch“, heißt es unter Andern: „Es entrüſtet Euch, wenn 
hr dieſe Herren Euren Volks⸗Deputirten ohne Aufhören die wenigen (9) 
Hundert (2) Thaler vorwerfen hört, die ſie gekoſtet, da jene doch zu jeder 
Zeit ebenſo viele Tauſende und Millionen koſten !!!“ 
Er bittet händeringend, doch ja alle Stimmen erſt auf Einen, und dann, 
wenn der durch iſt, auf den Andern zu vereinigen, — führt dann mit des alten 
Blüchers Looſungswort „Vorwärts“ die Seinen dem unfehlbaren Siege, entgegen 
und läßt ſchließlich — und welch eine Reſignation, welch eine ſchöne Harmonie 
mit dem Anfange! — den wahrhaft konſtitutionellen König Friedrich Wilhelm IV. 
und ſein freies Volk hoch leben!! j 
Schade um den unnützen Kraftaufwand und noch weit mehr Schade um dia 
verſchwendeten ſchönen Thaler des gütigen Spenders, er hätte damit den Armen 
mehr genützt; ſeine verwaiſten Blätter find, doch allenfalls des Scheiterhaufens 
würdig erachtet worden und für die höchſt ehrenvolle, ſchmeichelhafte Brüderſchaft 
mag er den tiefgefühlten Dank von uns in Perſon entgegen BERNER. 
’ S. in Löckniß. 
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Bekannt mach un g. n 91 177 
Zur Staatsanleihe find bis zum Abſchluß eingezahlt 815,841 Thlr. 36 far, 
incl. 14,779 Thlr. 23 ſgr. in Münz⸗Scheinen. Ranke nr 
Die eingelieferten Gold⸗ und Silber⸗Gegenſtände betragen reſp. 
32 Mark 14½ Loth 13 Aß und iz 
; 2436 Mark 4% Loth, I bu Hat 
und haben einen ungefähren Werth von refp, 17. 4375 Thlr. 14 fg. und 
13,999 Thlr. 11 far. 
Summa 28,374 Thlr. 38 ſgr. 
Werden hieran die oben gedachten, Behufs der Abrun⸗ 
dung bereits in Zahlung gegebenen 14,779 Thlr. 28 gr. 
in Abzug gebracht, fo) dürften die übrigen. . . 13,595 Thlr. 5 fer, _ 
der Summe von 385,841 Tri 26 för. 
zuzurechnen, und die im hieſigen, Regierungs⸗ an 
Bezirk g aufgekommene Summe auf ungefähr 829,437 Thlr. I ſgr. 
anzunehmen ſein. Stettin, den 17ten Jannar 1849. Rad nn 
Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 
eee Ä 9 a eee 
Rechenſchafts⸗Bericht und öffentlicher Dank., 
Aus den Sammlungen, welche von Seiten einer Anzahl Kaufleute und von 
Seiten des conſtitutlonellen Vereins, 10 s g 


auf Veranlaſſung der unſerem Vaterlande von Sr. Majeſtät am sten 
Dezember v. J. verliehenen freien Verfaſſung, 


bieſelbft ſtattfanden, ſind in Uebereinſtimmung mit den geehrten Gebern, dem 


Beſchluß des beiderſeits gebildeten Committees gemäß, 1120215 | 
dem unter Leitung der Madame Pompe ſtehenden Wohlthötigkelts⸗ 
Verein hieſelbſt 163 Thlr. 0 1% fs 5 . 
überwieſen, der übrige Belauf zur f e b armer Kinder kein) worden 
Demzufolge find am heutigen, für Preußen ſo wichtigen Tages 
Ein hundert zwei und zwanzig 


Knaben und Mädchen verſchiedenen Alters, aus ſämmtlichen Stadtbezirken, mit 
eigends angepaßter fertiger vollſtändiger warmer e verſehen worden. 
Recht innig danken wir Namens dieſer großen Anzahl $ 
deren Eltern und der fonft an dieſen Gaben theilnehmenden Armen den geehrten 
patrtotiſchen Gebern! Wir aber, als die Vertheiler ihrer Wohlthaten, danken 


denſelben für die uns dadurch bereitete Freude. 
Einladung 
zu einer muſikaliſchen Geſang⸗Akademie 
ge in der Aula. f 
Unterſtatzt von den geehrten Mitgliedern meines Ge⸗ 
ſangvereins und anderer ſehr geehrten Dilettanten, 
gedenke ich am 25ſten d. aufzuführen: 1) Feſt⸗Can⸗ 
tate, zur Silberhochzeit JJ. MM. des Königs und 
der Königin componirt von Loewe, zuerſt aufgeführt 
am Ehrentage des 29ſten Novbr. vor. J. in Sans⸗ 
ſouci. 2), Columbus, Symphonie⸗Ode in 4 Abth, mit 
Been Solo- und Chorgeſang von Felicien 
David, dem Komponiſten der „Wüſte“. Die Sub⸗ 
ſcxiption iſt durch den Concertdiener Wetzel eröffnet, 
und nimmt derſelbe, bis die Koſten gedeckt find, wo er 
ſich nicht perſönlich einfinden ſollte, auch Beſtellungen 
ji 15 ſgr. an, Hernach tritt der höhere Preis a 1 Thlr. 
ein. 
„Dienſtag, den 23ſten d., große Probe in der Aula, 
Abends 6 Uhr. Entree 5 fgr. Texte a 2½ fer. 
en eee e SHOLEN BOEDE, 


Der bier anweſende Profeſſor Dännemaärk, be⸗ 
rühmt durch fein außerorbentliches Gedächtniß und feine 
unerklärliche Divinationsgabe, wird zum letzten Male 
ie are des hiefigen Gymnaſiums am 20ſten d., 


nad 


Ubr Abends, eine Vorſtellung zu geben die Ehre 
haben. Billets 3 15 fgr. find im Hotel de Russie 
zu haben. An der Kaſſe a 20 hr. 5 


Die nächſte Verſammlung des konſtitutionellen Ver⸗ 
eins findet nicht am Montag, ſondern am Dienſtag, 
den 23ften. d. M. ſtatt. 

‚Stettin, den 19ten Januar 1849. 


Todesfälle. 


„Heute früh ſtarb nach tägigen ſchweren Lelden un⸗ 
fer laber Junge Wilhelm am Stidhuften. Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten dieſe traurige Anzeige. 
Gollnow, den iSten Januar 1849. 

Falcke, Stadtgerichts⸗Sekretair und Frau. 


Heute Mittag 12 Uhr nahm Gott unſer liebes Kind 
Anna nach ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod 
zu ſich; fie ſtarb an der Hirnentzündung im Alter von 
Spar 2,3, Monaten. 11299 

N e Den J Januar 1849. 1 

Der Paſtor am Diakoniſſenhauſe Bethanien 
1770 Schultz nebſt Frau. 


Auktionen. 
Sa ah Auktions ⸗Anzeige. 
Am Dienftag den 30flen Januar e., von Vormit⸗ 
tage 9 Uhr ab, ſollen im Materialien⸗Depot auf hie⸗ 
ſigem Bahnpofe gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden: 
elrca 400 Etr. altes Schmiedeſchmelzeiſen, 
50 Ctr. altes Gußeiſen, 
19 Stück ſtarke Lehrbögen, von 16“ Durch⸗ 
meſſer, für Maurer geeignet, 
4 Stück beſchlagene Milchfäſſer, 
eine Partie alter Tonnen und 
f „40 Stück alte Karren. 
Die näheren Verkaufsbedingungen find vorher im tech⸗ 


niſchen Büreau einzuſehen und auch an Ort und Stelle 


zu erfahren. Stettin, den 18ten Januar 1849. 
Der eee 92 5 Eiſenbahn. 
a le bo w. 


Sotpertauf im Königl. Forſtrevier Mühlenbeck. 
ch 0 en 11 
am 24ſten und Iiften d. M., Vormittags 10 Uhr, 


Im Gaſthofe zu Hohenkrug 
anſteßenden Holzverkaufs⸗Terminen ſoll auch eine Par⸗ 


thie trockenes buchen Klobenholz aus dem Einſchlage 


pro 1848 öffentlich meiſtbietend mit verkauft werden, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Müßlenbeck, den 17ten Januar 1849. 
& Der Königl. Oberförſter Wollenburg. 


Holzauktion in Brüſſo w, 
Donnerſtag den 25ſten d. M. 


Zur öffentlichen Holzverſteigerung aus den Beläufen 


Eafelom und Löcknitz des Königl. Gramzower Forſt⸗ 
reviers kommen unter den nachſtehend bezeichneten 
Onantitäten Nutz⸗ und Brennholz in Brüſſow, in der 
Behauſung des Gaſthofbeſitzers Porrath, am 25ſten 
d. M., Vormittags von 9 Uhr ab: 
4 Stück eichen Mühlenwellen vor, die einzeln im 
Termine als auch aus freier Hand verkäuf⸗ 
lich ſind, ferner 


34 Stück extra ſtark klefern Bauholz, 

70 ordinair ſtark kiefern Bauholz, 

123 mittel kiefern Bauholz, 

82 klein kiefern Bauholz, 

20 Sügeblöcke, kiefern, 
kiefern Schwammholz, 


8 

7 Klafter buchen Nutz holz, 

1 buchen Nutz⸗Enden, 
83. „ esgpen Nutz⸗Enden, 
83 ½ Schock birken Bandſtöcke, 


miethen. 


eſchenkter Kinder, 
L. Theune. 


1 a, Klafter eichen Kloben, 


5 n 5 el, 
68 buchen Kloben, 

„* KRnüppel, 

15% birken Kloben, 

6 / . Knüppel, 

51 erlen Kloben, 

18 / „ Kuüppel, 

1%, kspen Kloben, 

7 „Knüppel, 

22½% kiefern Kloben, 

3% In Knüppel, 

2½% eichen Stubben, 

21½½ se. buchen Stubben, 

2¼ birken Stubben, 5 

15 395 RNeiſer ohne Aſtſpitzen, 
38 „ Erlen Stubben, 0 

2 .# Reiſer ohne Aſtſpißen, 
419% kiefern Stubben, aa 
und werden ſolche unter den gewöhnlichen Verkaufs⸗ 


Bedingungen an den Meiſtbietenden verabreicht. 
Gramzow, den 17ten Januar 1849. 
Bo Der Oberförſter v. Kobilinski. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Haus ⸗Verkau f. 

Das Haus Kühſtraße No. 289 ſoll veränderungs⸗ 
halber unter vortheilhaften Bedingungen aus freier 
Hand verkauft werden. Das Nähere Grapengießer⸗ 
ſtraße No. 419, eine Treppe hoch. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Wir empfingen eine Sendung friſcher Butter und 
empfehlen ſolche zu billigen Preiſen: 
feine Tiſch⸗Butter, a Pfd. 7 und 8 ſgr., 
% Koch⸗Butter, a Pfd. 5, 6 und 7 fgr., 
in Fäſſern billiger. Carl Lehmann & Co., 
Bau⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


250 Schock DM 
gutes Winterrohr iſt abzulaſſen in R euwarp bei dem 
Jagdſchiffer Treetz. h 


Vermiet hungen. 


Zum iſten April iſt ein Quartier von 3 Stuben 
nebſt Zubehör Heiligegeiſtſtraße 333 zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 381 iſt in der bel Etage eine freund⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, zum iften April d. J. zu vermiethen. 


Am iſten April d. 3. iſt in dem Haufe No. 779 am 
Marienplatz eine nach dem Hofe belegene Wohnung 
von 3 Stuben nebſt Kabineten und Zubehör an eine 
ſtille kinderloſe Familie billig zu vermiethen. 


Die Parterre⸗Wohnung des Hauſes gr. Laſtadie No. 
185, beſtehend aus 3 Stuben mit allem bequemen Zu⸗ 
behör, iſt zum 1ſten April d. J. zu vermiethen. 

Auch ſteht daſelbſt eine noch gute Drehrolle zum 
Verkauf. 


Die Zte Etage meines Hauſes, A Zimmer nebſt 
ſämmtlichem Zubehör, iſt zu vermiethen. 
T. C. Lüderitz, Mittwochſtraße No. 1058. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


N Die aus Entree, 5 Stuben, Küche de. be⸗ 
ſtehende 2te Etage Mönchenſtr. Nö. 473 iſt zu ver⸗ 


miethen. 


Die 2te Etage, Louiſenſttaße No. 755, iſt zum 1ſten 
April d. J. b Das Nähere beim Wirth. 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beſtehend in 


3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 


Stutgenfraße Ro; aa iR die 2te Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Iſten April zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein gebildetes junges Mädchen, dem im elterlichen 
Haufe ſchon einige Jahre die Leitung der Haus wirth⸗ 
ſchaft überlaſſen war, nach dem Tode des Vaters aber 
4 Jahre als Erzieherin in einer Familie geweſen iſt, 
im Franzöfiſchen und in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, fucht ein anderweitiges Engagement als Erzie⸗ 
herin oder Geſellſchafterin. Nähere Auskunft wird Pel⸗ 


zerſtraße No. 806, parterre rechts, gern ertheilt. 


Ein ordentlicher Knabe, der Wohnung und Bexöſti⸗ 
ung erhält, kann ſogleich oder zum Iſten April als 
Lehrling eintreten beim Vergolder und Bronzeur L. 
Klich, Grapengießerſtraße 419. 


Die volftändige Rechnung hierüber, fo wie die Liſte der Beſchenkten iſt. bei 
dem Mitunterzeichneten, Auguſt Moritz, einzusehen. 25 N 
Stettin, den 18ten Januar 1849. 
; Die Mitglieder des Committee's. 
J. Rohleder. 
v. Tippelskirch. Brehmer⸗ 


A. de la Barre. A. Lindau. Wendt. 
Cochop. Auguſt Moritz. 


Eine geſunde Amme vom Lande wird eſucht; das 
Nähere zu erfragen in der Exped. dieſer e 3 


Zur Führung der Wirthſch 


ft bel einem, einzelnen 


Herrn wird eine kinderloſe Wittwe geſucht. Aoreffen 


unter 8. F. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. i 


Geschäfts-Theilnahme. 


Zu einem langjährig beſtehenden großen Geſchäft, 
deſſen Fabrikate dem täglichen Lebensbedarf ache 


und keiner politiſchen Confunktur unterworfen find, wird 
ein ſtiller Theilnehmer mit 15— 20,000 Thlr. geſucht. 


Sicherſtellung des Kapitals nebſt 5 % jährlicher Zins 
fen, ſowie eine Dividende vou 8 % wird garantirt. 
Näheres bei F. W. Brunnhoff, Baumſtraße No, 
1001. Stettin, den 17ten Januar 1849. 120 


Die Verzeichniſſe u 


unferer Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen ſind fo eben er⸗ 
ſchienen und bet dem Herrn W. Raſchke im braunen 
Roß, große Laſtadie 213, bei Herrn Kaufmann W. 
Penzmer, Mittwochſtraße 1089, in der Druckerei des 


Herrn Bagmihl, gr. Wollweberſtr. 554, und bei den 


Unterzeichneten gratis zu haben. 


Die Sämereien ſind friſch und echt, und können wir | 


dieſelben beſtens empfehlen. 
f Groß & Bay er, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner in 
Grabow bei Stettin. 


1 F sd 
Ich warne hiermit einen Jeden, meiner Ehefrau 
nichts auf meinen Namen zu borgen, da ich für keine 
Zahlung einſtehe. Pufahl, Arbeitsmann, 


Erklärung. SB 


Ich habe von mehreren Seiten eine Anfeindung 
erfahren müssen, dass ich, einem Gerücht zufolge, 
als Denunsiant in einigen Untersuehungen Wes 
gen politischer Vergehen aufgetreten sein soll. 
ich erkläre deshalb, dass ich in der Untersuehung 
wider den Spediteur Schwabe gar nicht, und in 
der gegen den Pionier Heupel nach der hier un- 
tenkolgenden Erklärung nur als Zeuge vernommen 
worden bin. 5 * 

Wenn einige Personen daran Anstoss nehmen, 
dass mein Zeugniss gegen den Angeschuldigten 
ausgefallen ist, so mache ich dieselben hierdureh 
ausdrücklich darauf aufmerksam, dass mir bei ch“ 
renhaften Gesinnungen keine Wahl bleibt, ob ich 
vor Gericht meine Wissenschaft ausspreche 
verschweige, oder mit anderen Worten, ob ich 
einen Meineid einem gewissenhaften Zeugnisse 
vorziehen soll. Andere mögen anders hierüber 
denken. J. Thu row. 


Der Herr Kaufmann Thurow ist nicht, wie sich 
das Gerücht hier verbreitet hat, der Denunziaut 
in der Untersuchungs - Sache wider den Pionier 
Heupel, sondern, nachdem ich das Vergehen des 
Ec. Heupel gesprächsweise erfahren, bin ich ge- 
gen ihn aufgetreten und habe ihn denunzirt, wel- 
ches ich eigenhändig bescheinige, it 

Matthiass, sl 
Lieutenant im Zten infanterie- (Königs-) Regt. 


Küterſtraße No. 41. 
A. Bathke, 
mit Tare angeſtellter Leichenkommiſſarius. 


Zur Bequemlichkeit für alle Diejenigen, welche die 
Herren Gebrüder Born in Erfurt mit Aufträgen 
auf ſelbſt erzeugte Sämereien ꝛc. beehren wollen, ha⸗ 
ben dieſelben Unterzeichneten beauftragt, die Beſtellun⸗ 
gen und Gelder anzunehmen. Porto dafür trifft dem⸗ 
nach die reſp. Abnehmer nicht, ſondern nur dasjenige 
für die Zuſendungen, was auch niedrig ſein wird, 1 
ſtets mehrere Sendungen zuſammen expedirt werden. 

Gewiß wird dieſe Erleichterung Anerkennung finden 
und zu reichhaltigen Aufträgen veranlaſſen. x 

Die Zufriedenheit ihrer geehrten Abnehmer zu er⸗ 
werben, iſt das Ziel, wonach die Producenten fireben. 

J. Wahl in Stettin. 


Meine Wohnung iſt 


Zum Anſetzen von Blutegeln, zur Application von 
Klyſtieren, ſowie zum Schröpfen empfiehlt ſich die ge⸗ 
prüfte Krankenwärterin A. Steinmetz, Breiteſtraße 
No. 353, 3 Treppen. 


Ein neues Laden⸗Repoſitorium nebſt Zubehör, ſowle 
ein Bretterſchuppen iſt zu verkaufen. Näheres große 
Laſtadie No. 213 im Comtoir. e 

Lotterie. 2 

Zur iſten Kaffe 9oſter Lotterie, deren Ziehung am 

24ſten Januar beginnt, find noch Looſe zu haben bei 


J. Wilsnach, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— 


